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Höhepunkt der diesjährigen
Wissenschaftlichen Jahresta-
gungdesVereins fürNaturkun-
de in Osthessen war die Verlei-
hung des Martin-Krüpe-Prei-
ses. In seiner Laudatio ehrte
Professor Dr. Meijering die vier
Preisträger. Das Buch „Fleder-
mäuse. Bildbestimmungs-
schlüssel anhand von Schädel-
merkmalen“desAutorenteams
Joachim Jenrich, Dr. Franz
Müller, Paul-Walter Löhr und
Dr. Henning Vierhaus, schlie-
ße eine Lücke in der Literatur.
Es umfasse alle einheimischen
Fledermausarten und sei weit
über die Grenzen Osthessens
bekannt geworden. Es sei ein
Buch entstanden, das auch für
interessierte Laien allgemein

verständlich sei, ohne dass da-
bei der wissenschaftliche An-
spruch verloren gehe.
Die Benennung des Preises

erfolgte in Würdigung der Ver-
dienste von Professor Dr. Mar-
tin Krüpe, der den 1937 aufge-
lösten Verein im Jahre 1969

wieder begründet und sich von
Anfang an maßgeblich für die
Herausgabe der wissenschaftli-
chen Zeitschrift „Beiträge zur
Naturkunde inOsthessen“ ein-
gesetzt hatte. Der Preis wurde
im Lesesaal der Landesbiblio-
thek Fulda überreicht. sts

Für ihr Werk „Fledermäu-
se. Bildbestimmungs-
schlüssel anhand von
Schädelmerkmalen“ ist
einem vierköpfigen Auto-
renteam der Martin-Krü-
pe-Preis verliehen wor-
den.
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Fledermauskundler erhalten Martin-Krüpe-Preis

Mit Wissenschafts-Preis geehrt

Die vier Autoren freuen sich über die gewonnene Auszeich-
nung. Foto: privat

Willy Völlinger, dem Vorsit-
zenden der Vereinsgemein-
schaft Rothemann, die die Fes-
tivitäten rund um das 1000-
jährige Bestehen des Ortes or-
ganisiert hatte, gebührten die
Eröffnungsworte: Vor genau ei-
nem Jahr sei die Vorfreude auf
die vielen Feste und Veranstal-
tungen mit Sorgen gemischt
gewesen – ob alles zu bewälti-
gen sei, ob sich genügend Hel-
fer finden und dasWetter wohl
mitspielen würde. „Heute bin
ich zutiefst zufrieden, dankbar
und stolz auf Rothemann“,
sagte Völlinger. Alles habe bes-
tens geklappt, viele Hundert
Stunden der Planung und Vor-
bereitung hätten sich ausge-

zahlt. „Rothemann wird den
vielen Tausend Besuchern,
Gästen und Bürgern in bester
Erinnerung bleiben“, bilan-
zierte der Vorsitzende.
Auch Eichenzells Bürger-

meister Dieter Kolb (parteilos)
lobte die Vereinsgemeinschaft.
„Es ist vor allemWillyVöllinger
und Reinhold Auth zu danken,

die nicht nur sehr intensiv ge-
arbeitet und Vorbildliches ge-
leistet haben, sondern auch
noch so viele andere Men-
schen begeistern konnten“,
sagte Kolb.

Mit Tanz, Musik, Essen und
einem Feuerwerk feierten die
Rothemanner aus ihrem Jubi-
läums- ins neue Jahr. ann

Dankbarkeit, Freude und
auch Stolz – diese Gefüh-
le dominierten beim letz-
ten Event in Rothemann
im Jubiläumsjahr 2012:
Im festlich geschmückten
Bürgerzentrum feierten
über 230 Rothemanner
Silvester.
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Rothemanner feierten gemeinsam Silvester

Party beendet Jubiläumsjahr

Die Tische waren mit Bildern aus dem Jubiläumsjahr ge-
schmückt. Foto: privat

Seine größte Erfindung führte
er sogar am 24. März 1895 in
der Fuldaer „Harmonie“ amPe-
terstor weltweit erstmals öf-
fentlich vor. Schneider baute
röhrenlose Radios in der
Schweiz, entwickelte die se-
kundengenaue Weltfunkuhr

(die „Fuldaer Zeit“ sollte für das
ganze Kaiserreich gültig sein),
verkaufte Fuldaer Windräder
sogar nach Holland. Mindes-
tens 109 deutsche und 63 aus-
ländische Patente werden ihm
zugeschrieben. Dennoch war
Schneider zeitweise armwie ei-
ne Kirchenmaus. Andere zehr-
ten von seinen Erfolgen.
Aber der gelernte Uhrma-

cher ging Jahrzehnte mit gro-
ßem Enthusiasmus zu Werke.
So schreibt Schneider in seiner
Selbstbiographie: „Außer den
drahtlosen Apparaturen wur-
den nach meinen Patenten
auch elektrische Uhren herge-
stellt. Einige tausend drahtlose
Apparate gingen nach allen
Weltteilen.“
Die von ihm erfundenen

drahtlosen Sprengpulver „Ful-
dit“ und „Schneidit“ führte er
im Kriegsministeriummit ver-
blüffendemErfolg vor, schreibt
Schneider: „Das Kriegsministe-
rium erklärte daraufhin die Er-
findung für ‚streng geheim‘
und bestimmte deren Vorfüh-
rung für Sr. Majestät.“ Nach
zahlreichen Tests erschienen

in verschiedenen Zeitungen
Artikel, welche auf das neue
Sprengmittel „Fuldit“ und
„Schneidit“ aufmerksam
machten, so schrieb im Deut-
schen Offiziersblatt ein Leut-
nant Edler von Görbitz aus
Charlottenburg im Jahre 1906
mehrseitige Abhandlungen.
Kirchhoffs Technische Blät-

ter, „Der Tag“, Sprengstoff-Zei-
tung und dergleichen versuch-
ten es mit naheliegenden An-
gaben, den Lesern beizubrin-
gen, welche Möglichkeiten für
Kriegs- und Sprengzwecke die
Erfindung bieten würde. So
blieb es denn nicht aus, dass
das Bankhaus Rothschild-Paris
im Auftrag des französischen
Kriegsministeriums eine Milli-
on Francs für die Erfindung
bot. Schneider lehnte ab, weil
die gebotene Geheimhaltung
Verkäufe nicht gestattete. Das
italienischeKriegsministerium
erbat von ihm die Vorführung
in Rom. Der Erfinder schreibt:

„Ich fuhr nach Berlin undmel-
dete dieses dem Kriegsministe-
rium,worauf der Dezernent er-
klärte, dass die Vorführung un-
terbleibenmüsse, weil man die
Italiener nicht für dicht halte.“
Schließlich meldete sich auch
noch der russische Botschafter
vonBasserow.

Erfindungen
für die Front
Bei Schneiders Erfindung

handelte es sich um die Ent-
wicklung eines neuartigen
Frittpulvers: Dieses kam bei ei-
nem sogenannten Fritter zum
Einsatz. Hierbei handelte es
sich umeinen kleinenGlaskol-
ben, an dessen Enden zwei
blanke Metallstempel, soge-
nannte Elektroden, hineinra-
gen. Das normal nicht strom-
leitende Pulver (Eisenfeilspä-
ne) zwischen den beiden Me-

tallstücken lässt nun Strom
hindurch, wenn der Fritter
über eine Antenne (bei Land-
minen in der Form kleiner
Grasbüschel) von elektromag-
netischen (Fern-)Wellen er-
reicht wird und schließt damit
einen Batteriestromkreis. Der
Fritter hatte also die Funktion
eines Schalters. Schneider
mischte nun Schwarzpulver als
Zusatz in das Frittpulver („Ful-
dit“) oder in einer zweiten Aus-
führung überzog er einen Teil
der Frittkörnermit Sprenggela-
tine („Schneidit“). In beiden
Fällen erhielt man an dem Frit-
ter einen energischen Feuer-
strahl, der ausreichte, um die
Sprengkapsel einer großen Mi-
ne zurDetonation zu bringen.
Der Einsatz des Pulvers „Ful-

dit“war natürlich vor allem für
das Militär von größter Wich-
tigkeit. Allein für das Heer und
dieMarine erhielt Schneider in
den Jahren 1902 bis 1917 ganze
22 Patente. Bis zu diesem Zeit-

punkt konnte eine Fernzün-
dungnur über eine bestehende
Kabelverbindung erfolgen. Es
bestand jedoch die Möglich-
keit, dass der Feind von seiner
Seite aus derartige Minen
sprengen konnte. Natürlich
hatte Schneider sich auch da-
rüber Gedanken gemacht und
hatte eine doppelte funkente-
legraphische Verriegelung sei-
nerMinen vorgesehen.
Bei Kriegsausbruch im Jahr

1914 wurden Schneiders fun-
kentelegraphische Geräte be-
schlagnahmt und er zur Mari-
nebehörde nach Kiel beordert,
wo er weitere Erfindungen
oder Verbesserungen „front-
reif“machte.
Mit seiner Heimatstadt fühl-

te sich Schneider immer ver-
bunden, und so trug eine von
ihm konstruierte elektrische
Schlagwerkuhr, die 1909 in
Darmstadt mit einer goldenen
Medaille ausgezeichnet wurde,
denNamen „Fuldensia“.

Pulver „Fuldit“ war streng geheim

Von unseremMitarbeiter
MICHAEL MOTT

Der größte Erfinder Ful-
das in der Neuzeit war In-
genieur Ferdinand
Schneider (1866-1955),
gebürtig aus der Kanal-
straße. Man nannte
Schneider respektvoll
den „Fuldaer Edison“,
weil er noch vor Nobel-
preisträger Marconi die
drahtlose Telegraphie er-
fand.
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Drahtlose Fernzündung wurde vom Fuldaer Ferdinand Schneider erfunden

Unverkabeltes Original (oberes Bild) des Schneider-Versuchsmodells eines Fritters mit Eisen-Messing-Feilspänen auf ei-
nem Holzbrettchen und die Weiterentwicklung (unten) zur serienmäßig hergestellten Frittröhre der Firma Telefunken zum
Einschalten von Morseempfängern. Fotos: Michael Mott

MENSCHEN
IM BLICKPUNKT

Richter auf Lebenszeit:
Der 34-jährige Dr. Jens
Mischak wird auch künf-
tig am Landgericht Ful-
da Recht sprechen. Die
Präsidentin des Landge-
richts, Ruth Schröder,
überreichte dem jungen
Richter im Rahmen einer
kleinen Feierstunde die
Urkunde des hessischen
Justizministers, mit de-
ren Aushändigung er
zum Richter auf Lebens-
zeit ernannt wurde. „Ich
freue mich, dauerhaft ei-
nen hoch engagierten
und kompetenten Kolle-
gen für das Landgericht
Fulda gewonnen zu ha-
ben“, ergänzte Präsiden-
tin Ruth Schröder ihre
Glückwünsche zur Er-
nennung. / sts

JENS MISCHAK

ALMENDORF Das 1. Jagd-
hornbläserkorps Petersberg
veranstaltet am Wochenende
11./12. Januar das neunte Jagd-
hornbläserseminar der Jagd-
hornbläser-Gilde Deutsch-
land. Die vonWalter Herzig ge-
führtenBläser organisieren seit
2005 Aus- und Fortbildungsse-
minare für Jagd- und Parforce-
hornbläser, die deutschland-
weit frequentiert und aner-
kannt werden. Auf derWasser-
kuppe fanden mehrere Semi-
nare statt. In diesem Jahr kom-
men die Musiker zum zweiten
Mal in Petersberg-Almendorf
zusammen, um im Hotel Berg-
hof drei Tage lang zu üben und
zumusizieren. LautÜbungslei-
ter Dirk Herzig haben bislang
562 Bläser aus Deutschland an
den Veranstaltungen teilge-
nommen. Am Sonntag um 11
Uhr werden Gruppen ihr Kön-
nen vorstellen. nz

Großes Seminar
für und mit
Jagdhornbläsern


